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Prolog

Entscheidungen treffen kann anstrengend sein. Deshalb
neigen wir dazu, Entscheidungen zu vermeiden oder abzu-

geben. Das kann allerdings fatale Folgen haben.

Prolog: Menschinenwesen
»lgor? Ich winke dem massigen Mann tiber seine beiden
groflen Bildschirme hinweg zu. ,,Darf ich dich kurz st6ren?“

Mit gelangweilter Geste zieht er sich die Kopthérer von
den Ohren und signalisiert mit einer knappen Hand-
bewegung: Okay, wenn es sein muss.

Ich hatte Igor vor einigen Jahren als umtriebigen, energie-
geladenen, kreativen jungen Mann kennengelernt: ein
I'T-Spezialist, wie ich ihn mir fiir mein Unternehmen nicht
besser hitte vorstellen kénnen. Kein Gadget war vor ihm
sicher, er probierte alles aus. Stindig kam er auf neue Ideen
und kniete sich mit Freude in Aufgaben hinein. Doch er
hat sich verindert.

,Ich habe eine tolle Idee, iiber die ich mit dir reden
mochte®, ich bin so begeistert, dass die Worte formlich aus
mir heraussprudeln. Wihrenddessen umrunde ich Igors
Schreibtisch, damit uns beim Reden die beiden Bildschirme
nicht im Weg sind. Dabei fillt mein Blick auf die beiden



Prolog \l

Screens. Auf denen ist die Holle los: Verwirrend viele
Fenster sind geoffnet, im Sekundentakt blinken Text-
Nachrichten auf, kleine gifs zappeln in jeder Ecke.

Fast bin ich erleichtert, als sich zumindest auf einem der
beiden gerade der Bildschirmschoner einschaltet.

,Das ist ein schones Bild.“, sage ich lobend. ,, Was ist das?“

Igor antwortet genervt: ,Keine Ahnung! Da musst du die
App fragen, die mir alle fiinf Minuten ein neues Bild riiber-
schickt.”

Ich frage: ,Das heifSt, du suchst dir gar nicht selbst aus,
was du auf dem Screen siehst?“

»INO.%, sagt er. ,Ist mir zu stressig.*

,Okay“, erwidere ich verblifft. ,Aber die Chat-
Nachrichten, die hier dauernd auf deinem Bildschirm rein-
fliegen: Die stressen dich nicht? Ich kénnte mich gar nicht
richtig konzentrieren ...

,Geht schon.”, brummelt er. ,Nur wenn ich die nicht
automatisch angezeigt bekomme, miisste ich den Chat ja
immer wieder 6ffnen. Da habe ich keinen Bock zu.*

»~Aha“, sage ich und denke: ,Ja, Igor hat sich wirklich ver-
indert. Aber vielleicht kann ich ihn wenigstens fiir meine
Idee begeistern.

Ich fange gerade an, meine Vorstellung zu schildern, als
Igor mich unterbricht: ,, Warte mal kurz!“

Unser Praktikant hat gerade den Kopf hereinsteckt. Zu
ihm sagt Igor wie abgehackt und betont dabei jede Silbe:
» Thomas, bring den Monitor raus.*

Ich brauche einen Moment, bis ich weif$, woran mich
sein Sprachstil erinnert: Er spricht mit Thomas so, als wiirde
er mit Alexa sprechen. Igor hatte mir mal erzdhlt, wie be-
quem er das findet. Er hatte es sich vor einiger Zeit fiir Zu-
hause gekauft.

»90,%, sagt er gerade etwas gelangweilt zu mir, ,was woll-
test du loswerden?



VIII Prolog

Ich riuspere mich und setze also noch einmal an. Ich bin
wirklich begeistert von dieser Idee. Doch Igor hort sich
meine Schilderung an, ohne die Miene zu verziehen.

Am Schluss frage ich ihn mit leuchtenden Augen: , Wire
doch cool, wenn wir das ausprobieren wiirden, niche?“

In dem Moment vibriert sein Smartphone. Er wirft einen
Blick auf das Display und antwortet ohne aufzusehen:
»Weif§ nicht, hab da keine Aktien drin. Du, jetzt nicht.
Komm mal wieder. Meine App sagt gerade, dass ich jetzt
zum Mittagessen muss.*

Und bevor ich eine Antwort gefunden habe, steht er auf,
packt seine Jacke und ldsst mich stehen.

Aus Grinden der besseren Lesbarkeit und Verstandlichkeit
wird in diesem Werk das generische Maskulinum als
geschlechtsneutrale Form verwendet.



Inhaltsverzeichnis

Kapitel 1: Funktionieren istalles............... 1
Kapitel 2: Wohlstandskrank. . . ............. ... 15
Kapitel 3: PilotvonBord . . .. .............. ... 27
Kapitel 4: Entsetzlich ersetzlich. . . ............. 37
Kapitel 5: Ehemals besonders ................. 51
Kapitel 6: Ubernehmen, bitte. . ................ 61
Kapitel 7: Wohlstandsstark ................... 69
Kapitel 8: Funktionieren ist nichts ............. 83
Kapitel 9: Jetzt bricht alles zusammen! . ... ... ... 91



X Inhaltsverzeichnis

Kapitel 10: Raus aus der Verwohnung. . . ........ 99
Kapitel 11: Zuriick in die Zukunft ............. 109
Kapitel 12: Einmalig — immer wieder .. ......... 117

Epilog: Menschenskinder! ................. .. .. ... .. 125



	Danksagung
	Prolog
	Inhaltsverzeichnis
	Kapitel 1: Funktionieren ist alles
	Kein Vergleich
	So kompliziert
	So schnell so anders
	Das Entscheidungsdilemma
	Pseudo-Entscheiden
	Fazit

	Literatur
	Weiterführende Literatur


	Kapitel 2: Wohlstandskrank
	Generation Z
	Generation X
	Generation Y
	Alle gemeinsam
	Auf Abstinenz
	Fazit

	Literatur
	Weiterfuehrende Literatur


	Kapitel 3: Pilot von Bord
	Lieber mal krank
	Lieber mal vorsichtig
	Lieber mal die Wirtschaft
	Lieber an die Wand
	Fazit

	Literatur
	Weiterführende Literatur


	Kapitel 4: Entsetzlich ersetzlich
	Das bequeme Bett
	Das unbequeme Bett
	Auslandsbetten
	Lorbeerbetten
	Bettenende
	Unbrauchbar
	Ungebraucht
	Fazit

	Literatur
	Weiterführende Literatur


	Kapitel 5: Ehemals besonders
	Erfolgszutaten von Gestern
	Erfolgszutaten für das Heute
	Verkauf mangels Glaube
	Who’s first?
	Fazit

	Literatur
	Weiterführende Literatur


	Kapitel 6: Übernehmen, bitte
	Die Möwe Jonathan
	Die wichtigste Kompetenz
	So schlecht?
	In der Kraft
	Fazit

	Literatur
	Weiterfuehrende Literatur


	Kapitel 7: Wohlstandsstark
	Wiederaufbau
	Selbstreinigende Zeiten
	Kreativ, nachhaltig, zusammen
	Fazit

	Literatur
	Weiterführende Literatur


	Kapitel 8: Funktionieren ist nichts
	Wir dürfen stolz sein!
	Wir dürfen stark sein!
	Zukunftsgestalter statt Funktionierer
	Fazit

	Literatur
	Weiterfuhrende Literatur


	Kapitel 9: Jetzt bricht alles zusammen!
	Die Ordnung zerfällt!
	Und wer macht die Arbeit?
	Ich will nicht draußen sein!
	Fazit

	Literatur
	Weiterfuhrende Literatur


	Kapitel 10: Raus aus der Verwöhnung
	Am Haken
	Sinnvolle Umleitung
	Anders angestrengt
	Angefeuert
	Brote mit Zukunft
	Fazit

	Literatur
	Weiterfuhrende Literatur


	Kapitel 11: Zurück in die Zukunft
	Transformation
	Erweiterung
	Fazit

	Literatur
	Weiterfuhrende Literatur


	Kapitel 12: Einmalig – immer wieder
	Besonders stark
	Besonders gemeinsam
	Besonders anders
	Fazit

	Literatur
	Weiterfuhrende Literatur


	Epilog: Menschenskinder!

